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Solotstttmcrishcs W'chcnSlatt.
Samstag den 2zten May, 1789.

Zweyter Brief.
'don dem Manne, der SlanSinè zur Frau hat,

siehe Nro. 17.
den 9 Märzen, ifs?,

Mein Herr!

^ie haben meinen letzten abgebrochenen Brief misé
siandèn: meine Blaudine sey gestorben, haben sie

vermuthet Das würde freylich noch vor einem Jahre
tas Bitterste gewesen seyn so der Himmel über mich
hätte verhängen können. Aber ihr Tod wäre lange nicht

so ein großes Unglück für mich gewesen als es nun-
Mehr ihr Leben ist. Ja Slandine lebt noch aber
Mcht mehr für mich und meine Kinder. Ich habe mich
entschlossen meine Trauergeschichte Ihnen zu erzählen,
nnd das kann ich mm so eher thun, weil ihre Wochenschrift

in unsrer Stadt noch nickt so fthr bekannt ist,
baß ich fürchten berste persönlich gekannt zu werdèm

Die vorjährige Faßnacht kam Ihr die Grille — Ach

^eiß nicht eigentlich woher ; aber permuthiich von der
Srau ***, xj,,er bey uns sehr berüchtigten Dame vom
àken Tone von welcher Vianva,e letzten Winter
^ckrer besuchet worden, als mic ue > wär —^ Kürz sie
>aßte die Grille auch einmal auf die Bälle zu gehen /



derer wir in jeder Faßnacht seit vielen Jahren ordentlich

drey haben. Wie hätte ich ihr so etwas abschlagen,
oder â das Unheil vorsehen können so daraus herge-

quollen? Ich selbst führte sie auf, und sah es mit
Vergnügen, daß man ihrer Tugend und Schönheit
Gerechtigkeit wiederfahren ließ; Man bewies ihr durchgeh'
ends Achtung und Ehre und ich mochte es wohl
leiden daß man ihr auch mit unter etwas Schönes sagte,

weil doch auch die vollkommensten Frauenzimmer hierin
so emtchndlich, und immer Frauenzimmer sind. Allein
wie theuer kam imr dieser Spaß zu stehen Ich sehe

vor, man wird mir nicht glauben, und vielleicht ist es

nicht einmal wahrscheinlich, und es ist doch wahr: vs«

dieser Zeit an hat sie alle Grundsätze ihrer ErAhung
verläugnet; es ist keine Redoute, keine Assamblée, keine

Komödie, mit einem Worte, keine Gelegenheit, ihre

Person zur Schaue aufzustellen die sie sich versagen läßt'

Das ist nichts an sich, ist weibliche Eitelkeit wird

man mir sagen, und man hat recht. Aber die Folgen,
liebe Leute, das ist etwas, ist mehr als Eitelkeit M
dem ist ihr der Galanterichändler mit einer neuen Mode
wtllkommner als die Köchinn mit der Hansrechnung '
und ihr Kopfputz kostet mich mehr als meinen Tisch '
kostet mehr als sie dafür bezahlet. Meine Oeconomie

bekömmt wirklich schon hin und wieder Risse, und west

es so fortgeht so muß ich die Liste der Bankkonten
Handelsleute verwehren. Nicht genug : seit dem wimmelt

es in meinem Hause von Stutzern und Gecken M

allen Farben, die mir in meinem Gasthofe nach einander

die Treppe auf und ab hüpfen. Ich bin nich^



weniger als eifersüchtig und itzt noch wollte ich auf

Älandinens Tugend Häuser bauen. Aber so finde ich

doch in meinem Hause keine Gesellschaft mehr für mich,

und sehe mich genölhigtt, welche ausser desselben zu suchen;

Der Verdruß hat mich mit Leuten verbunden, die ich

im Herzen verabscheuen und von denen ich mich doch

Nicht so leicht wieder loszuwinden vermag.

Doch all dieser Gram ließ sich noch ertragen ließ

sich zuletzt noch mit Weine wegschwemmen : Aber meine

Kinder < denen die Mutter die erste Bildung geben

sollte was wird aus Ihnen werden s Sie sind vom

Schwärme der Stutzer verdrängt und weg von der

Mutter, in die Gesindestube verwiesen worden : da müs.

sen sie unter einem Paar alter mürrischer Mägde,

Und einer jungen Dorfnymphe aufwachsen, und alle die

kandelöscn Scenen mit ansehen, die in so einer

Gesellschaft vorfallen können. Unmöglich kann man den

Einfluß der Leute, die mit den Kindern umgehen, auf
ihre Sitten und Denkart irgendwo so auffallend sehen

nlS jtzt jn meinem Hause: Meine Kinder die an der

Seite der Mutter so schön an Körper und Seele

aufblühten sind nun so verzogen und ausgeartet, daß

îch sie selbst nicht mehr kenne : - das Herz blutet mir,
henn ich bedenke was sie vor einem Jahre gewesen

Und was sie itzt sind. Ich kann doch nicht jagen, daß

weine Mägde verdorben wären: es sind gewiß gute

2cute, meynen es recht gut nut meinen Kleinen - aber

ks sind doch Mägde und können mit all ihrem guten

Wille doch das nicht geben, was sie silbsten nicht haben.

Hier



Hier mein Freund hier schaffen sie mir Rath,
und helfen sie mir aus dem Ruine meines Hauses
wenigst das Theuerste, meine Kmdcr retten. Kommen
sie mir aber mit keinen Gemeinsprüchenes wird schon

„besser gehen ; es ist hie und da auch so, gedulden sie

,,sich u. s iv>,> Denn ich sehe zu wohl, wie es eben

darum hie und da geht, als daß mich dieses trösten

könnte. Sagen sie es mir rund heraus, ob sie oder

ihre Corrcspondentcn ein Mittel wissen den Kindern
ihre Mutter wieder zu geben : können sie das nicht; so

bleiben sie Waisen, und schlimmer daran als wenn
ihre Mutter den Weg alles Fleisches gegangen wäre.

In diesem Falle köüte ich wenigst meine Schwester ms

Haus nehmen, welche Ihnen die Mutter in etwas

ersetzen würde : aber in diesen Umständen wo sie neben

der Mutter unmöglich -— Ha! wer schreyt da drunten
so — Es ist die Stimme meiner zweyten Tochter
gewiß hat sie einen Ribbstoß vom Kindesmcnsch zur
guten Nacht bekommen. O möchte dieses die Mutter
hören Es ist neun Uhr, und sie ist noch nicht zu Hause,

-— Nein, länger kann ich es nicht aushalten : isi

keine Hoffnung mehr, meine Frau zu ihren Pflichten

zurückzuführen, so ist mein Entschluß gefasset: ich werde

mein Waarenlager versilbern ; meine Gläubiger
befriedigen und als ein ehrlicher Mann nach Amerika

ziehen wo ich wenigstens den traurigen Trost haben

werde das Unglück meines Hauses nicht mit eigenen

Augen sehen zu müssen,

Ich bin A. Z * *
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